
Umweltschutz

Ein Schluck genügt

oder

Salz in der Suppe

Rotterdams Bürgermeister Thomassen beklagte sich beim Bundes-
präsidenten.  Die Bürger  seiner  Stadt  müßten aus e iner  , ,K loake" t r in-
ken.  Aus dem Rhein näml ich.  Und in dem schwimmt jede Menge
Dreck. Schweizer. Deutscher. Französischer. Und holländischer natürlich
auch.
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200 Mi l l ionen Kubikmeter  Wasser f l ießen tägl ich über d ie hol ländische
Grenze.  Oder was man so Wasser nennt .  Denn da schwimmt noch
ein iges andere mi t :

- 40 000 Tonnen Kochsalz
-  16 000 Tonnen Sul fate

2 300 Tonnen Nitrate
100 Tonnen Phosphate
550 Tonnen Ammoniak
230 Tonnen Eisen

Von Ti tan,  Chrom, Kobal t ,  Nickel ,  Kupfer ,  Z ink,  Arsen,  Molybdän,
Bar ium, Quecksi lber  und Ble i  ganz zu schweigen.  Dazu ö1,  überreste
von Waschmitteln, organische Stoffe - täglich 2 200 Tonnen. Einen
Güterzug mi t  3 000 Waggons brauchte man,  um den Dreck e ines Tages
abzufah ren.

Aus d ieser  Brühe t r inken übr igens auch 19 Mi l l ionen Deutsche.
Aber Baden is t  in  Deutschlands schönstem Strom schon sei t  Jahren
verboten.

Als der  Rheinpegel  im Frühjahr  1972 e inen bedrohl ichen Tiefstand
erre ichte und d ie Brühe im Rheinstrom so , ,hochprozent ig, ,  wurde,  daß
es wei th in zum Himmel  s tank,  nahmen die Kar ikatur is ten unserer
Tageszei tungen Vater  Rhein aufs Korn,  b iss ig und anklagend.
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"Das reicht nicht elnmal !ür ein Sitzbad!.
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